
Deutsch lernen
mit Jürgen

1. Wer bin ich? 
(Die Teilnehmer stellen sich vor.)

2. Warum ist die Schweiz meine neue Heimat?

3. Eindrücke von einem Kursausflug nach Luzern

4. Welche Pläne habe ich für die Zukunft?
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10 Grundregeln, 
Deutsch zu lernen

1. Hab Mut zu sprechen
Deutsch sprechen lernst du beim Sprechen
und durch Sprechen - und durch nichts
anderes.
Wir lernen Sprechen und keine Sprachphilosophie
(auch Grammatik ist Sprachphilosophie)!

Lerne Deutsch wie ein Kind. Kinder lernen durch Nachmachen.
Sprich nach! Sprich laut! Sprich kurz!
Du brauchst nicht in vollständigen Sätzen zu sprechen.
Auch ein "Satz mit einem Wort" ist ein Satz.
Kein Kind auf der Welt lernt seine Muttersprache durch das Studium von 
Grammatik.
Lerne wie ein Kind! 

2. Nutze den deutschen Sprachraum
Nutze so intensiv wie möglich den deutschen Sprachraum.
Nutze Kinderbücher, Kindersendungen, die „kinderleicht“ sind.
Das Deutsche ist wie ein Raum, in dem du heimisch werden sollst.
Die deutsche Sprache muss für dein Gehirn wie die Luft zum Atmen sein.
Fühle dich wie ein Fisch im Ozean der deutschen Sprache.
Tauche ganz ein!
Suche den konstanten Kontakt zu Schweizer Mitbürger, vielleicht
wirst du Mitglied in einem Verein. 
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3. Investiere in das Lernen 
der deutschen Sprache

Lerne PRO-AKTIV! Investiere Geld.

Kaufe dir ein Taschenwörterbuch (Langenscheidt) Deutsch - deine 
Muttersprache. Trage es immer bei dir. Lerne täglich wenigstens 
5 neue Wörter mit dem Wörterbuch. 

Kaufe dir ein Vokabelheft (deine persönliche Wortsammlung), in das du
täglich neue Wörter (mit Übersetzung) einträgst. So baust du dir deine 
passives und aktives Wortfeld auf. Wenn du 500 Wörter zusammen hast,
dann hast du schon eine gute Grundlage.

4. Führe ein Tagebuch auf Deutsch 
Schreibe in das Tagebuch, was du an diesem Tag auf Deutsch gelernt hast:
Wörter, Redewendungen, Gespräche, schöne Erlebnisse, was dir an diesem 
Tag besonders aufgefallen ist.
Ein einfacher A4-Colleg-Ring-Block ist perfekt! 
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5. Schreibe deutsche Texte ab.

Schreiben geht langsamer als Sprechen und ist intensiver.
Schreiben ist aber nicht das Ziel, Deutsch zu lernen, sondern das Ziel ist, 
flüssig zu sprechen.
Abschreiben scheint eine stupide (dumme) Sache zu sein, weil sie rein 
mechanisch ist. Doch jedes Auto braucht für die Fortbewegung die 
Mechanik eines Motors.
Ohne Mechanik - keine Dynamik.
Sieh das Abschreiben von Texten (aus dem Lektionsbuch) als eine 
Mechanik der AUTOmation. 

6. Stelle Fragen
Frage! Frage! Frage! Lerne zu fragen.
Fragen stellen ist die einfachste Art, Deutsch zu lernen. 
Wenn du die Antwort nicht richtig verstanden hast, dann frag wieder! 
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7. Lerne mit deinen Kindern zusammen
Kinder sind die vollkommenen Sprach-Lerner und Sprach-Lehrer.
Sie lernen intuitiv und komplex.
Lerne von deinem Kind! Lernt das zusammen, was dein Kind in der 
Schule lernt.
Sprecht dabei zusammen auf Deutsch.
Schäme dich nicht vor deinem Kind.
Es spielt gerne für dich den "kleinen Lehrer". 
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8. Nutze die Grammatik 
Grammatik ist nicht der Schlüssel, eine Sprache fließend sprechen zu 
lernen. Doch Grammatik hilft, die Intelligenz (Struktur) einer Sprache zu 
verstehen und zu nutzen.
Durch Grammatik lernst du Dinge korrekt zu formulieren, die du vorher nie 
gehört hast. Grammatik ist der Schlüssel, NEUES zu sprechen.

Vergiss Grammatik; 
aber erst, wenn du sie gelernt und automatisiert hast. 

9. Übe! Wiederhole! Übe! Wiederhole! Übe! 
Wiederhole! Übe! Wiederhole!
Die Kunst des Lernens ist es, immer wieder das Gelernte zu 
wiederholen.
Das gilt für alles! Wiederholen ist die Mutter des Lernens.
Wiederholung schafft AUTOMATION.
Wiederhole so oft, bis es dir "aus dem Hals hängt". 

10. Träume auf Deutsch 
Du hast Deutsch gelernt, wenn du auf Deutsch träumst.
Schreibe dir solche Träume in dein Tagebuch! 
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Jürgens Vorstellung

Hallo, mein Name ist Jürgen Schröter. 

Ich bin dein Lehrer: „Deutsch als Fremdsprache“ (DAF) oder „Deutsch als 
Zweitsprache“ (DAZ). Ich war schon vor 30 Jahren Lehrer in Deutschland 
und habe vor allem Menschen aus Polen („Spätaussiedler“) in der 
Deutschen Sprache unterrichtet. 
„Lehrer“ ist mein Beruf.

Ich bin Deutscher und lebe seit sechs Jahren in der Schweiz,
aber ich bin kein Flüchtling. Ich bin in Leverkusen geboren und habe noch 
eine Schwester. Meine Eltern Joachim und Maria Schröter sind schon 
gestorben. Ich habe sie sehr geliebt.

Ich bin 1951 geboren (und jetzt 73 Jahre alt), ich bin Vater und Großvater 
(Opa), aber nicht verheiratet. Ich bin Single. Ich habe zwei Kinder (Arne 
und Susanne) und zwei Enkel (Mika und Anouk). Arne ist in Deutschland 
geboren, lebt jetzt aber bei meiner ersten Frau Renate in Südfrankreich (Le 
Vigan). 

Susanne ist in Polen geboren und ist Tochter meiner zweiten Frau Maria. 
Sie lebt in Münster, hat aber keine Kinder.

Meine beiden Enkel sind die Kinder von Arne. Mika ist in Deutschland 
geboren, Anouk in Frankreich. Sie sind in der Pubertät.
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Mein pädagogisches Credo 
(Glaubensbekenntnis)

Ich unterrichte Erwachsene

Problem: Erwachsene haben es verlernt, selbstverantwortlich zu lernen,
zumindest in den „bildungsfremden Schichten“. Erwachsene müssen es erst 
wieder lernen zu lernen („lebenslanges Lernen“). Erwachsene haben eine 
Aversion gegen schulisches Lernen. Also muss ich als Lehrer hier sehr 
sensibel und kreativ sein. 

Spielerisches Lernen

Lernen funktioniert nachhaltig nur spielerisch. Erwachsene haben Hem-
mungen zu spielen. Das ist für sie eher kindisch. Das ist der pädagogische 
Spagat als Herausforderung. 

Erwachsene (besonders Männer) lernen praxisorientiert

Sie wollen nicht abstrakt „für das Leben lernen“, sondern um konkrete 
Probleme zu lösen. Erwachsene stehen schon mitten im Leben. 
Männer brauchen „Bauklötzchen“ zum Lernen. 

Viele Erwachsenenthemen sind für eine Schule tabu wie Sexualität, 
Scheidung, nachhaltige Liebe. Erwachsenenbildung dient meistens der 
Wirtschaft (Kompetenz als Wirtschaftsteilnehmer wie Konsument),
aber nicht dem ganzen Leben.

Leider ist Erwachsenenbildung meist kopflastig, nicht körperorientiert und 
meidet Emotionen, umgeht spirituelle Themen.

Sprachunterricht für Erwachsene muss lösungsorientiert sein,
den Teilnehmer als ganzen Menschen erfassen. 
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Hallo, mein Name ist Alexandra Ariza, ich komme aus Kolumbien 
und wohne in Hochdorf (Kanton Luzern). Ich bin 36 Jahre alt, ich 
bin 1988 geboren.
Mein Beruf ist Unternehmenverwaltung mit Erfahrung in Logistic 
und Aussehandel. Ich lebe seit neun Monaten in der Schweiz. Ich 
habe am ersten Dezember geheiratet, mein Ehemann heist Marco 
da Silva und ist Portugiese.

Meine Eltern Donaldo und Teresa leben in Kolumbien. Sie sind seit 

42 Jahren verheiratet. Ich habe zwei Schwestern, Katherine und 
Jessica und einen Neffen David.

Meine Schwester Katherine ist 40 Jahre alt und lebt in Kopenhagen 
(Dänemark). Sie ist mit einem Dänen verheiratet. sie habt keine 
Kinder. Meine Schwester Jessica ist 38 Jahre alt, sie wohnt in 
Kolumbien, sie ist ledig und sie hat ein Kind: David! Er ist autistisch
und 4 Jahre alt.
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Hallo, mein Name ist Éva Emilia Sófalvi. 

Ich bin Studentin im Deutschen als vierte Sprache.

Ich bin Ungarin und lebe seit neun Monaten in der Schweiz, ich bin 

kein Flüchtling. Meine Beruf ist Köchin und Konditorin, und ich 

arbeite in der L.S.D.S. Zug in der Kindergarten-Küche.

Ich bin in Sovata geboren und habe zwei Brüder Zoltán und László 

Csaba. Meine Eltern sind Béla und Irma Biró. Mein Vater ist 

gestorben, meine Mutter ist 72 Jahre alt.

Ich bin 1975 geboren und 49 Jahre alt. Ich bin Mutter und Witwe. Ich

habe einen Sohn Róbert. Róbert ist in Tirgu Mures Tirgu Mures 1998

geboren und lebt jetzt in Sovata mit seiner Freundin.
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Hallo ich heiße Awad Aman. Ich komme aus Eritrea. Ich bin 37 Jahre

alt, bin verheiratet und habe drei Kinder: zwei Töchter und einen 

Sohn. Aber meine Familie ist nicht hier in der Schweiz. Ich wohne in

Altdorf. Ich arbeite bei einer Bäckerei und mache Nachtschichten. 

Mein Hobby ist Sportmachen im Fintnesszentrum.  Ich habe zwei 

Kollegen auf der Arbeit. Mit dem einen Kollegen Rubens gehe ich 

nach der Arbeit Mittagessen. Wir haben es sehr oft lustig bei der 

Arbeit und machen oft Spaß. Und die andere Kollegin von der Arbeit

heißt Sophie. Mit ihr gehe ich oft spazieren.

Seite 12 von 13



Ich bin László Kovács. Am 10. Februar 1976 ist mein Geburtstag.  Ich bin 

in der Stadt Eger in Ungarn geboren. Mein Beruf ist Anstreicher. Ich habe 

nach meinem Studium  in Eger angefangen zu arbeiten und arbeite seit 

1994. Ich habe 1998 geheiratet.  2000 arbeitete ich in Israel als Hotel-

reiniger.  Ab 2001 arbeitete ich wieder in Ungarn als Raummaler. Seit 2003 

war ich in fast allen Ländern Europas als Industriealpinist (Fassaden-

Maler?) tätig. 2016 habe ich erneut geheiratet und hatte eine Pflegetochter. 

Wir haben ein sehr gutes Verhältnis. Ich lebe seit 2020 in der Schweiz! 
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